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Hormonsystem



Hormone

· über 30 verschiedene Hormone

· Hormon (Botenstoff - hormao „ich setze in Bewegung“)
· Chemische Stoffe, die von den endokrinen Körperdrüsen produziert werden

· Im Blut üben sie ihre Funktion aus

· Teil des „Nachrichtensystems“ im Körper

· [image: image1.emf]Wirken am Zielort an ganz bestimmten Zellen „Zielzellen“, die spezifische Rezeptorstrukturen besitzen. Diese Rezeptoren erkennen die Hormone, wobei das Hormon der Schlüssel und die Zielstelle das Schloss ist. Schlüssel-Schloss-Prinzip
· Es gibt auch hormonähnliche Substanzen, die das Schloss oder den Schlüssel blockieren können.

· Wirkung der Hormone an und in den Zielzellen: Primärwirkung

Hormoneller Regelkreis


Hormone werden selber reguliert durch

· Feedbacksysteme (z.B. Hypothalamus-Hypophyseäre-Regelkreis)

· das autonome Nervensystem
· nichthormonelle chemische Botenstoffe, wie z.B. den Calciumspiegel im Blut

Einteilung der Hormone

· nach chemischer Struktur
· nach biochemischer Eigenschaft: 

· lipidlösliche Nicht-Proteine

· lipidunlösliche Proteine

· nach Herkunft
· Drüsenhormone (glanduläre Hormone) von
· Schilddrüse, Nebenschilddrüse

· Hypophyse

· Nebenniere

· Gonaden (Geschlechtszellen)

· Langerhans’sche Inselzellen in der Bauchspeicheldrüse

· Neurohormone, die von Neuronen im ZNS produziert werden

· Speicherung im Hypophysenhinterlappen

· Gewebshormone werden in spezialisieren Zellen gebildet, z.B. die gastrointestinalen Hormone. Heute nennt man sie korrekter parakrine Hormone. So genannte Mediatorstoffe wirken kurzfristig und direkt auf benachbarte Zellen (Histamin, Serotonin, Prostaglandin)


Steuerung von z.B.

· Wachstum

· Fortpflanzung

· Verdauung

Endokrine Drüsen 
Drüsen mit innerer Sekretion:

Geben Hormone in die Blutbahn ab

· Hypothalamus 
· Hypophyse – Hirnanhangdrüse

· Schilddrüse

· Nebenschilddrüse

· Bauchspeicheldrüse

· Nebennieren

· Geschlechtsdrüsen

Steroidhormone
-      Glucocorticoide (Cortisol) in Nebennierenrinde
beeinflussen Stoffwechsel, Wasser- und Elektrolythaushalt, Herz-Kreislaufsystem, Nervensystem, wirken entzündungshemmend und immunsuppressiv
· Mineralcorticoide (Aldosteron) in Nebennierenrinde
beeinflussen vorwiegend den Wasser- und Mineralhaushalt
· Geschlechtshormone (Androgene – z.B. Testosteron, Östrogene, Gestagene) in Geschlechtsdrüsen

· Vitamin D (Cholecalciferol) in Haut -> Leber -> Niere
Regulation des Calciumphosphathaushaltes zuständig,  z.B. bewirkt es, dass mehr Calcium aufgenommen und in den Knochen eingebaut wird. 
· leiten sich vom Cholesterin ab
->  sind gut fettlöslich, schwer wasserlöslich
· können direkt in die Zelle gelangen, keine 2nd messenger nötig

· können Blut-Hirn-Schranke überwinden, da lipophil. 
· Sind beim Transport über die Blutbahn wegen wasserabweisender Eigenschaften auf Plasmaproteine und spezielle Transportproteine angewiesen.
· Ausstoß wird von Hormonen der Hypophyse kontrolliert, welche wiederum von Neuronen des Hypothalamus gesteuert wird

· Arzneistoffe: Antibabypille, cortisonhaltige Produkte
[image: image4.emf]
z.B. Somatostatin, Dopamin
Hypothalamus
-      kleiner Bereich im Zwischenhirn

· Verbindet dieses mit dem Hormonsystem

· [image: image5.emf]Über ein Pfortadersystem hat er Kontakt zur Hirnanhangdrüse (Hypophyse) und reguliert deren Hormonausschüttung
· Großteil des Informationsaustausches findet über dieses System durch Hormone statt, die in den Nervenzellen (Neuronen) des Hypothalamus gebildet werden

· Er regelt so 

· Körpertemperatur

· Herzschlag

· Nierenfunktion

· Hunger und Durst

· Schlafrhythmus

· Geschlechtstrieb

· Das Zwischenhirn liegt zwischen dem Klein- und dem Großhirn. Von hier aus wird das autonome Nervensystem gesteuert, das unter anderem zuständig ist für

· Energiehaushalt

· Wärmehaushalt

· Wasserhaushalt

· Neben dem Hypothalamus gehören zum Zwischenhirn weitere drei „Schaltstellen“: 

· Thalamus (sensorisches Empfinden/Tastsinn)

· Epithalamus (olfaktorisches Empfinden/Geruchssinn)

· Subthalamus (Motorik)

                           
[image: image22.emf]

Hypophyse                                        
-      übergeordnete Drüse innerhalb des endokrinen Systems

Hirnanhangdrüse
-      erbsengroß, liegt in einer knöchernen Vertiefung an der Hirnbasis

· Hängt am Hypophysenstiel

· [image: image6.emf]Liegt auf dem Türkensattel (sella turcica)

· Teil des Keilbeines der Schädelbasis

2 Lappen, die unabhängig voneinander arbeiten:

Hypophysenhinterlappen (Neurohypophyse)

· Hormone des Hinterlappens:

Oxytocin
· Wirkt auf die glatte Organmuskulatur

· Uterusmuskulatur

· Muskulatur der Milchdrüsengänge
· Adiuretin (ADH)

Hypophysenvorderlappen (Adenohypophyse)

· Hormone des Vorderlappens:
STH = Somatotropin

· Wachstumshormon

stimuliert das Längenwachstum der Röhrenknochen des Jugendlichen an der Epiphysenfuge

· Steigert die Eiweißsynthese

· Hemmt die Glukosezufuhr
· Corticotropin (-> Nebennierenrinde -> Cotisol)
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Kontrolliert das gesamte Hormonsystem:

· Produktion eigener Hormon, die direkt auf Körpergewebe wirken
· Beeinflussung der Hormonproduktion der anderen endokrinen Drüsen
· Ausschüttung wird von Faktoren gesteuert, die sich im Hypothalamus bilden und über ein spezielles Gefäßnetz zum Vorderlappen gelangen (Releasing-Hormone).

· Vorderlappen reagiert selbständig auf einen hohen Hormonspiegel im Blut. Wenn z.B. der Schilddrüsenhormonspiegel ausreichend hoch ist, wird die Produktion des Hormons, das die Schilddrüse zu ihrer Hormontätigkeit anregt, eingestellt.
Releasing Hormone
Neuropeptide, die im Hypothalamus gebildet werden und über 

Liberine
Blutgefäße an den Hypophysenvorderlappen ausgeschüttet werden. 


In der Hypophyse regen sie die Freisetzung anderer Hormone an.


Die Bildung der Hormone der Hypophyse steht nicht unter der Kontrolle der Releasing-Hormone, nur deren Freisetzung, z.B.


Somatoliberin   ->   Somatotropin (Wachstumshormon)
Thyreotropin-Releasing-Hormon   ->   Thyreotropin (TSH)

Corticoliberin   ->   Corticotropin 

Release-Inhibiting-Hormone
Ebenfalls vom Hypothalamus in den Hypophysenvorderlappen

Statine
Regulatoren, die die Freisetzung anderer Hormone in der Hypophyse unterdrücken, z.B. 

Somatostatin (Neuropeptid), Dopamin (Katecholamin)
Schilddrüse
-      unterhalb des Kehlkopfes
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Beide Lappen sind über einen Gewebesteg miteinander verbunden und legen sich wie ein Schild vor Kehlkopf und Luftröhre


Schilddrüsenhormone:

· Thyroxin (Tetrajodthyronin - T4)
· Trijodthyronin (T3)
· zuständig für den Energieumsatz der Zellen und Eiweißproduktion
· Steigerung des Grundumsatzes
· Erhöhte Ansprechbarkeit auf Katecholamine
z.B. Adrenalin, Noradrenalin
· Fördernder Einfluss auf Wachstum

· Erhöhte Erregbarkeit des Nervengewebes

· Erhöhung des Muskeltonus

· Evtl. Tachykardie (Herzrasen)
· Nötig zur Produktion ist Jod, das sie aus dem Blut bekommt und speichert
· Liegt Triiodthyronin nicht an Eiweiße gebunden im Blut vor, so wird es als freies Triiodthyronin (fT3) bezeichnet.

· Calcitonin:
· Calciumsenkend

· Hemmt Calciumfreisetzung aus dem Knochen

· Fördert Calciumausscheidung über die Niere

· Setzt Calciumresorption im Darm herab

· Steigert jedoch, wie Parathormon, die Phosphatausscheidung und senkt die Phosphat-Rückresorption in der Niere (wirkt dabei synergistisch zum Parathormon)
· Wird in C-Zellen der Schilddrüse gebildet

· Ist Antagonist zum in den Nebenschilddrüsen gebildeten Parathormon

· Beide Hormone regulieren den Calcium- und Phosphathaushalt
· Freisetzung wird stimuliert durch: 
hohe Calciumkonzentration im Blut
gastrointestinale Hormone

Fehlfunktionen:

· Schilddrüsenüberfunktion-  Hypothyreose: 
Geschwindigkeit des Energieumsatzes schneller

Nervosität, Gewichtsverlust, seelische Spannungen 
· Schilddrüsenunterfunktion - Hyperthyreose: 
Geschwindigkeit des Energieumsatzes langsamer

Alle Körperfunktionen laufen langsamer ab

Nebenschilddrüsen
-       zwei Linsengroße Organpaare = 4 Stück
Glandulae parathyriodeae
-        bilden Parathormon, das den Calciumspiegel im Blut erhöht
Epithelkörperchen
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Bauchspeicheldrüse
Lage: hinter dem Magen im Oberbauch

Pankreas
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2 Organe in einem - als einzige Drüse 2 Systeme:

· Endokrine Drüsen (Langerhans’sche Inseln im Schwanz) 
regulieren selbständig (ohne Hypothalamus und Hypophyse) den Blutzuckerspiegel durch
· Insulin (zuckersenkendes Hormon)
Wenn der Blutzuckerspiegel steigt, z.B. nach einer Mahlzeit, gebebn die Langerhans’schen Inseln Insulin in die Blutbahn ab, wodurch der Spiegel sinkt.
Insulin setzt sich an Rezeptorstellen von z.B. Muskelzellen, öffnet sie zum Einschleusen von Zucker in die Zelle. Auch z.B. in Fettzellen -> Umwandlung in Fett.
· Glukagon (zuckersteigerndes Hormon)

Wenn der Blutzuckerspiegel zu niedrig ist, wird Glukagon freigesetzt. Glukagon holt Glucose aus der Leber und setzt es frei.

[image: image11.png]



· Exokrines System


Enzymhaltiger Verdauungssaft, der über spezielle Gänge in den Zwölffingerdarm (C-förmige Kurve - Duodenum) geleitet wird.
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Nebennieren
Lage:     liegen wie Kappen auf den Nieren auf
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Funktion:

· Regulieren den Wasser- und Salzgehalt

· Unterstützen ihn bei der Bewältigung von „Notsituationen“


Bestehen aus zwei unterschiedlichen Geweben:

· Nebennierenrinde
Produziert 3 Arten von Steroidhormonen („Salt, Sugar, Sex“)

· Aldosteron
· reduziert die Salzausscheidung über die Nieren und erhöht damit den Wassergehalt des Körpers.
· Die Abgabe von Aldosteron wird durch das in der Niere produzierte Renin gesteuert. Ist der Aldosteronspiegel zu gering, produziert die Niere verstärkt Renin.
· Erhält Natrium-Kalium-Gleichgewicht
· Kortisol „Stresshormon“
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Bei gesteigertem Energiebedarf des Körpers erhöht Kortison den Blutzuckerspiegel. Es wandelt Eiweiß in Zucker um und arbeitet so mit den Hormonen Adrenalin und Glukagon zusammen, die ebenfalls den Blutzuckerspiegel erhöhen. 
· Ein hoher Kortisonspiegel bewirkt eine verringerte Infektabwehr des Körpers.
· Steuerung der Produktion durch Hormon ACTH aus der Hypophyse
· Verhindert Gewichtsabnahme
· Androgene (Sexualhormone) 
· Inneres Nebennierenmark

Produktion der Hormone (Botenstoffe für veg. Nervensystem)
Katecholamine:
· Adrenalin
In Gefahren- und Stressituationen wird Adrenalin aus dem Nebennierenmark in die Blutbahn abgegeben

-> Herzschlagfrequenz erhöht sich

-> Blutgefäße in Haut und Eingeweiden verengen sich

-> Blutdruck steigt an

-> Blut steht der arbeitenden Muskulatur zur Verfügung

-> in Leber und Muskeln gespeicherter Zucker wird zu 
    Einfachzucker abgebaut, dass der Körper mehr Energie zur 
    Verfügung hat

· Noradrenalin „positiver Stress“


 
Bei Herzinsuffizient erhöhte Konzentration im Blut
Notfall-Arzneimittel bei Schock, Vergiftungen, Hypotonie

· Hormon und Neurotransmitter
Regt das Herz-Kreislauf-System an: 
Blutdrucksteigerung, Engstellung der Blutgefäße

Geschlechtsdrüsen
paarweise angelegt

Frau: mandelförmige Eierstöcke im Beckenbereich der Bauchhöhle
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Mann: eiförmige Hoden im Hodensack


Produktion von Geschlechtshormonen in unterschiedlichen Mengenverhältnissen:
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Östrogen
Östrogen und Progesteron sind für die weiblichen Geschlechtsmerkmale (Brüste, Verbreiterung der Hüften) verantwortlich
Östrogene schützen vor Herzinfarkt indem sie durch ihren positiven Einfluss auf Blutfettwerte Gefäßablagerungen vorbeugen. Sie erweitern auch die Blutgefäße, deshalb sind Frauen nach den Wechseljahren durch das Ausbleiben der Östrogene deutlich mehr durch Herz-Kreislauf-Erkrankungen gefährdet. Darüber hinaus sorgt Östrogen auch für feste Knochen. Fällt ihre Wirkung weg, droht vielen Frauen Osteoporose. (Auch im männlichen Körper ist Östrogen vorhanden.)

· Progesteron
Das körperliche und seelische Wohlbefinden einer Frau hängt entscheidend von ihrem Progesteronhaushalt ab. Progesteron hat eine stimmungsaufhellende positive Wirkung, denn es stimuliert die Produktion von körpereigen Opiaten im Gehirn. Eine gewisse Menge an männlichen Hormonen bilden auch die weiblichen Keimdrüsen. Diese Produktion hört meist mehrere Jahre nach den Wechseljahren auf.
· Testosteron
Testosteron ist das wichtigste männliche Geschlechtshormon. Es wirkt wie auch die Östrogene auf alle Körperzellen und ist nicht nur für die Geschlechtsentwicklung zuständig. Testosteron ist für den typischen Haut-, Knochen- und Muskelaufbau des Mannes verantwortlich. Ebenso wichtig ist Testosteron für die Produktion der roten Blutkörperchen die den Körper mit Sauerstoff versorgen. Dem Hormon Testosteron fällt auch eine bedeutende Rolle beim Erreichen der seelischen Ausgeglichenheit zu. Nicht zuletzt sorgt Testosteron für das Erreichen der sexuellen Lust. Von einer nachlassenden Produktion der Geschlechtshormone sind auch Männer ab der Lebensmitte betroffen. Auch bei Männern kann das langsame nachlassen der Geschlechtshormonproduktion zu depressiver Verstimmung, Reizbarkeit und verminderter Libido führen.
· Androsteron
Männliche Geschlechtsmerkmale (Bartwuchs, tiefe Stimme) sind durch ein Übergewicht an Testosteron und Androsteron geprägt.


Fettzellen produzieren Östrogen – größte Produzenten außerhalb der Eierstöcke! 


Fettleibige Frauen 
-> hoher Östrogenspiegel 
-> seltener Osteoporose

-> Brustkrebsrisiko erhöht

Hormonwirkung
Ein Hormonrezeptor vermittelt die Wirkung des Hormons an die Zelle.
über das Rezeptorsystem



2 Typen von Rezeptoren:

· Intrazelluläre Rezeptoren („Kernrezeptoren“)
Erkennen Steroid-, Thyreoidae-Hormone
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Membranrezeptoren

Erkennen Katecholamin-, Polypeptid-, Glycoprotein-Hormone
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Die hydrophilen Hormone (Peptidhormone, Proteine, Katecholamine) können die Zellmembran nicht passieren und nur über einen Membranrezeptor mit der Zelle Kontakt aufnehmen. 
Sie benötigen einen 2. Boten (meist cAMP) in der Zelle, um Reaktionen zu bewirken. Insulin wirkt nicht über cAMP.
Primärwirkung bei wasserlöslichen Hormonen 
(Peptid-Proteinhormone):

Oxytocin, ADH, Glucagon, Calcitonin, PTH, FSH, Corticotropin, Noradrenalin, TSH, Adrenalin
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· Bei den meisten wasserlöslichen Hormonen sitzt der Hormonrezeptor in der Zellmembran. Das Hormon bindet an den Rezeptor.

· Dies löst verschiedene Prozesse an der Innenseite der Zellmembran aus und führt zur Bildung von cAMP (cyclo-AMP), das verschiedene andere Stoffwechselreaktionen in Gang setzt.                                                                   

· Dabei stellt das Hormon den ersten Boten „first messenger“ dar, 
cAMP den „second messenger“.

· Im Inneren der Zelle werden wiederum verschiedene Proteine aktiviert, die letztendlich zur Informationsabgabe mittels Kopie der DNS zur gewünschten Zellfunktion führt.


4 Arten von Veränderungsmöglichkeiten:

· Durchlässigkeit der Zellwände
z.B. wird bei Regelung des Blutzuckergehaltes über die Insulinfreisetzung die Membrandurchlässigkeit für Glucose verändert

· Muskelaktivität

z.B. schlägt das Herz schneller, wenn der Blutdruck sinkt

· Stoffwechselaktivität

· Aktivität von Drüsen
z.B. wird vermehrt das Hormon Adrenalin bei Stress ausgeschüttet

Ernährung
Der Stoffwechsel und damit die Körperabläufe sind auf das richtige Funktionieren und das richtige Ausmaß der verschiedenen Hormone angewiesen. Durch Änderung der Hormonausschüttung in Menge und Art kommt es zu schwerwiegenden Veränderungen im Stoffwechsel und im Körper. 


Für ein ausgeglichenes Körpergewicht sorgen in den ersten 40 Jahren auch die Hormone. Danach stellt der Körper meist weniger Hormone her:
· Schilddrüse drosselt Hormonproduktion

-> Stoffwechseltempo verringert sich bis zu 15 %
-> Nahrungsenergie verbrennt langsamer

· weniger Östrogen
-> steigert Lust auf Essen
· weniger DHEA
-> überschüssige Kalorien wandern eher in Fettspeicher

Weitere Hormone sind für Körperstoffwechsel und Regeneration wichtig:
· Wachstumshormone und Melatonin

· Besonders hohe Ausschüttung bei Nacht 
(regelmäßige Bettzeiten, keine Störung!)

· Melatonin: reguliert Schlaf-Wach-Rhythmus und hilft bei Regeneration

· Wachstumshormone: wichtig bei Regeneration

· Je besser sich der Körper regeneriert, umso besser kann der Körper der täglichen Belastung standhalten

· Phytohormone

· Kommen in allen höheren Pflanzen vor

· Werden nur in ganz geringen Mengen gebildet

· sind aber schon in sehr niedrigen Konzentrationen physiologisch hoch wirksam

· Gehalt hängt vom jeweiligen Pflanzenorgan und dessen Entwicklungszustand ab

· Häufig nicht die absolute Konzentration ausschlaggebend, sondern Mengenverhältnisse zueinander

· Nachweis und Bestimmung durch empfindliche Biotestverfahren, physikalisch-chemische Methoden und immunologische Analyseverfahren

· Bedeutende Gehalte z.B. in Hopfen, Rotklee, Sojabohnen (Genestein), Yamswurzel, Kichererbsen, Leinsamen

Phytoöstrogene
pflanzliche Phenole, deren chemische Struktur eine gewisse 


Verwandtschaft zu 17-beta-Estradio aufweist


4 Gruppen der sekundären Pflanzenstoffe, die diese Verbindung


aufweisen:

· Isoflavone (Soja, Rotklee)

· Lignane (Leinsamen, Brokkoli, manche Getreide)

· Coumestane

· Stilbene

Insgesamt mehrere hundert Pflanzeninhaltsstoffe mit östrogener Wirkung bekannt.

Isoflavone
Wichtigste Gruppe der Phytoöstrogene


Besonders wertvolle Gruppe mit hohem präventivem Potential

· In Asien hoher Verzehr an Soja - geringere Neigung zu Brust-, Darm- und Prostatakrebs, Osteoporose und menopausalen Beschwerden.

· Mögliche Alternative zu Hormonersatztherapie, da sie erhöhtes Krebsrisiko, und Risiko für Thrombosen aufweist

· Bei sojareicher Ernährung liegen die Plasmaspiegel an Isoflavonen ca. 20x höher, als bei westlicher Ernährung.

· Bei Studien zur Protektion des Skeletts gegen Osteoporose zeigt sich positive Wirkung der Isoflavone -> Verstärkte Isoflavonzufuhr zur Vorbeugung bei Risikopatientinnen

· Empfohlene Tagesdosis: 50 – 100 mg/d schon vor der Menopause

· Wichtig: keine isolierten Isoflavone, sondern Soja, Leinsamen, etc!

· Beachtenswert: Einfluß der Darmflora auf die Bioverfügbarkeit
Wichtig: Auch natürliche Hormone und pflanzliche Östrogene sind wirksame chemische Stoffe!! Diese isolierten Bestandteile in Tablettenform o.ä. sind zum Großteil noch nicht langzeituntersucht. Sie sind auch nicht als solches harmlos. Langzeitauswirkungen sind zurzeit noch nicht auszuschließen, gerade weil sie östrogenartige Eigenschaften besitzen!
Sojabohnen
sehr hohe biologische Wertigkeit
· liegt an der Spitze der eiweißhalten Lebensmittel

· Soja-Inhaltsstoffe binden Enzyme, die Kohlenhydrate abbauen
-> senkt Insulin im Blut, hilft beim Abnehmen, schützt vor Diabetes

· Fatburner: Gehalt an Eiweiß ist extrem gut -> alle essenziellen Aminosäuren -> Baustoffe für Muskeln, Schlankhormone, Enzyme und Immunzellen

· sekundären Pflanzenstoffe (Saponine und Flavonoide) halten Blut flüssig und schützen vor Herzkrankheiten. 
Saponine binden im Darm Cholesterin und halten so das schädliche Fett aus den Adern. Flavonoide sind wichtige Radikalfänger.

· Senkt das Brustkrebsrisiko (Phytoöstrogene)

· Phytohormone stimulieren den Knochenaufbau und schützen vor Osteoporose im Alter

Leinsamen
Ergänzend in einer westlichen Ernährung

Kichererbsen
-      besonders reich an Eiweiß und komplexen Kohlenhydraten, die  

  
       langsam ins Blut übergehen und besser sättigen

· Hoher Anteil an Ballaststoffen – Nahrungsmittel mit löslichen Ballaststoffen sollten besonders bei erhöhten Cholesterinwerten vermehrt verzehrt werden, da sie überschüssiges Cholesterin im Darm binden können.


· Viel Kalium, Magnesium, Phosphor, Eisen

· Phytoöstrogene (pflanzliche Sexualhormone) – können bei reichlicher Aufnahme Wechseljahrsbeschwerden verbessern

· Verursachen am wenigsten Blähungen – auch für empfindliche Mägen geeignet und verträglich

Katecholamine
Hormone und Neurotransmitter: Adrenalin, Noradrenalin, Dopamin

Arzneistoffe (Sympathomimetika): Isoprenalin, Dobutamin und Dopexamin 


Klasse von körpereigenen und künstlichen Stoffen, die an gewissen Rezeptoren des Herz-Kreislaufsystems eine anregende Wirkung haben.

Effektorische Hormone
Diese Hormone wirken direkt auf ein Zielorgan oder den Stoffwechsel. 

Sie lösen also einen Effekt aus (nicht nur eine weitere Hormonfreisetzung) Sie stammen größtenteils aus peripheren Hormondrüsen und verstreuten endokrinen (hormonbildenden) Zellen. 
Eine Ausnahme hiervon stellen Oxytocin und ADH dar, welche direkt im Hypothalamus gebildet, von dort über Axone in den Hypophysenhinterlappen transportiert und von dort ausgeschüttet werden. Die effektorischen Hormone bewirken meist eine negative Rückkopplung (teilweise auch positiv). Das bedeutet sie oder ihr Spiegel im Blut teilen dem Hypothalamus und der Hypophyse mit: "Es ist genug da" wodurch eine weitere Freisetzung von Releasing- und glandotropen-Hormonen gehemmt wird. 
EN1

In der Niere wird ein Hormon gebildet. Wie heißt dieses und welche Wirkung hat es?

Erythropoetin – regt die Bildung neuer Erythrozyten (roter Blutkörperchen) im Knochenmark an.
EN2

Nennen Sie zwei Wirkungen der Schilddrüsenhormone (T3/T4)

Regen die Stoffwechseltätigkeit an
Steigerung des Grundumsatzes

Erhöhte Ansprechbarkeit auf Katecholamine

Fördernder Einfluss auf Wachstum

Erhöhte Erregbarkeit des Nervengewebes

Erhöhung des Muskeltonus

Evtl. Tachykardie

EN3

Nennen Sie die beiden Hormone des endokrinen Anteils des Pankreas

Insulin und Glukagon – Regulation des Blutzuckerspiegels
EN 4

Wie kann ich die verschiedenen Hormonarten einteilen? Nennen Sie die drei unterschiedlichen

Einteilungsmöglichkeiten.

Nach Herkunft Bildungsart
Nach chemischer Zusammensetzung

Nach Wirkung

EN5

Wie heißen die Hormone, die der Pankreas zur Regulation des Blutzuckerspiegels bildet?

Insulin und Glukagon
EN6

Nennen Sie drei Lebensmittel, in denen Phytoöstrogene enthalten sind.

Soja, Hopfen, Leinsamen, Kichererbsen, Granatapfel
EN7

Wo wirken effektorische Hormone?

Nennen Sie zwei effektorische Hormone.
Sie wirken direkt an der Zielzelle.

Trijodthyroxin (T3) an der Schilddrüse

Adrenalin

T3/T4, Calcitonin, Parathormon, Oxytocin, Hormone der Nebenniere, Insulin, Glukagon

Wachstumshormon
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